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In die Farben Afghanistans                                        
Von Thom Delißen 

Alle waren angespannt, auch der kleine, bebrillte 

Unteroffizier neben mir, dem sein Befinden in 

großen Tropfen von der Stirn perlte. Der Abflug 

und die Landung. Die gefährlichsten Momente 

eines Fluges. Was für ein ausgemachter Hohn! 

Von dem, was nach der Landung, vor dem 

nächsten Start passiert, redet niemand. Heim-

kommen tun sie nämlich alle. Es ist nur eine 

Frage der Form. Mal in sehr kleinen Stückchen, 

mal komplett, mit einem verwunderten Ausdruck 

im Gesicht und einem kleinen Loch in der Stirn. 

Mal in einem Bodypack, mal in Zinkeimern.                         

Dann gibt es die anderen, Söldner ihrer selbst 

eigentlich, denen all das nichts anzuhaben 

scheint, die, wohl mit unerschrockener Unsterb-

lichkeit gesegnet, unversehrt am Körper, die 

Seele schon lange tot, grinsend auf den harten 

Sitzen über die, die nicht mehr lächeln können, 

wachten. Die Wächter, die überlebt, die ihre 

Pflicht getan, ihr Soll dem eigenen Ego gegenüber 

erfüllt hatten. Stumpfe Hüter des Blutzolls. Wieder 

andere, die neben ihnen, wachen ebenfalls über 

Zinkbehältnisse, unsichtbare allerdings. Säuber-

lich verknäult in diesen Urnen, ganze Welten des 

Bewusstseins.  

Nicht dazu bestimmt, mit Erde überhäuft zu 

werden, nein klebrig und schleimig haftend an der 

Wirklichkeit, sie verhüllend, zur Fratze ge-

staltend.                                                                           

 

 

Berliner Oxidationen oder: Von keiner Politik geblendet 

BERLIN. (quo) In der Welt gibt es Probleme, für die die Politik nicht die Bewältigerin ist. In Deutschland gibt es 

Probleme, für die die Kanzlerin nicht die Bewältigerin ist. Ihr beeindruckend aufnahmeunwilliger Charakter 

hindert sie daran, auch über die Intelligenz der politischen Freunde und Gegner zu verfügen. Und sie ist nicht 

allein. Produkt der ungeschmeidigen, chaotischen Berliner Oxidationen: Verflachung der politischen Hirne, 

die von keiner Politik geblendete Menschen zurücklassen. Wir müssen uns vor einer Politik fürchten, die 

nicht weiß, wozu sie fähig ist oder gerade nicht fähig ist. 

 

 

Doch ich greife vor.                                                            

Zuerst stiegen wir aus, in ein Spiegelpanorama 

heißer Luft hinein, Staubkristalle inhalierend. Wie 

tumbe Enten, einer hinter dem anderen. Wie 

Ameisen, unsere Last auf dem Buckel und im Hirn 

schleppend. Die Unterkünfte. Deutsche Ordent-

lichkeit. „Kameraden! Wir stehen vor einer 

schwierigen Aufgabe!“ Ja, Freunde, Mitmenschen, 

Enten und Ameisen für die Sache des Todes. Wir 

alle sollen ihn geben, den Tod. Sollen morden 

oder gemeuchelt werden. Die Hauptsache, der 

Sensenmann bekommt genug zu saufen, von 

dem roten, dickflüssigen, heißen Wein. Die erste 

Patrouille. Zu Fuß. Hieroglyphen, unter Schädeln, 

turbanverhüllt, löchriges, gelbes Grinsen. 

Seltsam, wie sie wissen, dass wir Frischfleisch 

sind. Ein helles Beige der Ort, fast gelb, nein weiß 

schon. Lehmige Fassaden, die sich gegenseitig 

stützen. Blaue Tüchertupfer und metallisch erdige 

Sturmgewehre an fadenscheinigen Kitteln schwin-

gend. Das Leben eines Mannes ist voller 

Schmerzen, sieh! Wir lachen drüber. An den 

Feuern die Kinder. Braunäugig, einäugig, ein-

armig, dünnhäutig. An den Brüsten der schalen 

Mütter Babys, ahnungslos und glücklich, sollte 

man meinen, die hineinwachsen in eine Welt der 

Trübsal, die schon ihre Eltern nicht mehr 

verstanden.  Was  ist der  Sinn? So  schreien  ihre 

Blicke. Die Antwort sind ein paar Knaben. 

Ratatata! So spielen sie. Ratatata! Die Essenz. 

Was sollte daneben nicht verblassen? Der Wind 

hüllt unsere  Uniformen  ein,   zerrt   an  ihnen, als    



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

der vater 

 

an dessen schuhsohlen ein                                     

stück küchenpapier klebt wütet 

und brüllt der sohn taucht vor                                  

den väterlichen schlägen unter seine                         

arme er hat die geschichtsarbeit                              

in den sand gesetzt er tat mir so leid                                 

er hat herrn hitler an der wiener                

kunstakademie das probezeichnen                          

bestehen lassen und ihm so den weg                        

in die angestrebte malerkarriere geebnet 

 

© jan causa (nach einer wahren Begebenheit) 

 

 

 

  

notiz am wegrand 

es ist ein warmer tag                                          

den wir da vor uns haben  

und der himmel ist klar                                  

abseits des weges    

in einem alten obstgarten                                 

hinter dem haus 

verrotten gedichte unter                          

verschlägen aus holz  

wir gehen vorbei                                         

organisiert und sprachlos 

 

© Lydia Daher (Aus: Kein Tamtam für diesen Tag, 

Verlag Voland & Quist, Dresden und Leipzig 2008)  

(Lydia Daher, geb. 1980 in Berlin. Charmante Poetin 
und lässige One-Woman-Band. Auftritte auf 
diversen Literaturfestivals, Open-Air-Events, Profi-    
Boxabenden, in Clubs, Kinos, U-Bahnen, The-
aterhäusern, Anthologien und Schulbüchern. 2005 
in Leipzig zur besten weiblichen Bühnendichterin 
Deutschlands gekürt. Im Sommer darauf nimmt sie 
in ihrem Schlafzimmer kurzerhand ein komplettes 
Album mit ureigenen Popsongs auf, das bei Trikont 
veröffentlicht und nicht nur von den Feuilletons 
gefeiert wird.) Aus: Verlags-Website www.voland-
quist.de/  
 

_________________ 

 

Lydia Daher                         

Foto: Voland  & Quist 

wolle er sie hinüberziehen, mitsamt dem erbärmli-

chen Inhalt, in die Wüste, die Gott für die 

Oberschlauen, die Überheblichen gedacht hat. Die 

Geröllfelder des Gewissens, die jeder zu 

durchqueren gezwungen ist, die niemals enden. 

Göttergleich marschieren wir durch die Straße, 

das Verderben in den Händen, am Gürtel. 

Olivgrüne Käfer, die ihre Kinder mit Scheiße 

füttern. Eintopfmentalität im Land der Shishas. Die 

Augen rechts! Ab null Uhr schießen wir zurück! 

Verteidigt euer Vaterland! Braun ist sie, die 

Landschaft, braun von unseren schweren Stiefeln, 

braun und schmutzig rot. Die Luft erfüllt von Stahl-

paketen. Wen trifft`s? Doch nur Abstraktes! 

„Kameraden! Wir stehen vor einer schwierigen 

Aufgabe!“ Wohlan, so hat der Herr für mich 

beschlossen, nicht weilen soll er hier. Keine zwei 

Tage verbringe ich in diesem hohlen Traum, dann 

explodieren alle Farben, scheinbar nur für mich. 

Liege diesmal in dem Flugzeug, den rechten Fuß 

in Gips. Heimatschuss. Doch meine Farbpalette, 

die bunte, hat man mit dunklem Grau getüncht, für 

den Rest der Zeit. Da helfen keine Orden.    

Dunkles Grau.  

 

http://www.thomdelissen.prolyku.eu/                                                                                                   

_________________ 

 

 

 

 

Die internationale Finanzmarktkrise                  

Krise des politischen Denkens 

BERLIN/WIEN. (sta) Vor dem Hintergrund der 

internationalen Finanzmarktkrise will die EU nun 

Auswüchse bei der Bezahlung von Managern 

beschneiden. An die Politik zu glauben, wäre der 

größte Irrtum, sofern nicht der Eigensinn, nicht an 

sie zu glauben, ein noch größerer ist; denn aus 

der Summe von Irrtümern ist in über 60 Jahren 

Politik doch eine Hand voll Wahrheit hervor-

gegangen.  

 

http://www.jancausa.de/
http://www.lydiadaher.de/Hallo.html
http://www.voland-quist.de/
http://www.voland-quist.de/
http://www.voland-quist.de/
http://www.thomdelissen.prolyku.eu/


 

  

Landesgartenschau Hemer 2010 

 

In der Kaserne bei dem großen… 
 

HEMER/BERLIN. (mot) Jammerschön! Hemers  

Zauber der Verwandlung: Der Landesgartenschau 

entstieg eine Kaserne.  

 

 

 

Business and Information Technology School (BiTS) 

Unternehmer - Hochschule von 

Weltruf 

BERLIN/ISERLOHN. (cato) Die Business and 

Information Technology School (BiTS) ist eine 

2000 gegründete, staatlich anerkannte private 

Fachhochschule mit Sitz in Iserlohn. Präsident 

und Gründer ist Dietrich Walther.                                      

Die Fachhochschule finanziert sich durch Studien-

gebühren und bedient sich der Fördermöglich-

keiten. Sie gehört zum internationalen Hochschul-

netzwerk Laureate International Universities mit 

mehr als 500.000 Studierenden weltweit. 

Seit 2005 organisieren Studenten der Hochschule 

auf dem Hochschulgelände das jährliche Campus 

Symposium, eine internationale Wirtschafts-

konferenz mit prominenten Rednern. Neben 

namhaften Unternehmern aus dem In- und Aus-

land folgten bisher u.a.  der ehemalige US-

Präsident Bill Clinton, die Friedensnobelpreis-

träger Kofi Annan und Lech Wałęsa, Bundes-

präsident a.D. Richard von Weizsäcker und 

Bundeskanzler a.D. Gerhard Schröder der 

Einladung.                                                                         

Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Business_and   

Information_Technology_School                                                                                  

Am 2. und 3. September 2010 findet die 

Konferenz bereits zum sechsten Mal statt, dies-

mal mit dem Thema „Nachhaltigkeit – gesell-

schaftliche Realität oder grüne Fiktion?“. Das 

studentische Organisationsteam will in diesem 

Jahr an die Green Business Conference des letz-

ten Jahres anknüpfen. Gleichzeitig soll in diesem 

Jahr der Aspekt sozialer Nachhaltigkeit im Mittel-

punkt stehen.                                                                                                      

http://www.campus-symposium.com/   

_________________ 

 

 

 

 

 

schreit  auf  für  die                                       
die  selbst  nicht  schreien  können 
 
 

die galgos                                                                                                 

die schönen schlanken                                                       

windhunde in spanien gezüchtet 

um die menschen                                                            

zu unterhalten für hunderennen missbraucht 

zu nutztieren degradiert 

wenn der mensch sie nicht mehr braucht wenn sie 

vom herumhetzen entkräftet sind                 

werden sie grausam entsorgt 

von ihren haltern grausam getötet o spanien     

land der sonne 

ist in dir die welt der tiere vergittert 

ob stiere oder galgos oder andere arme kreaturen 

sie sind der willkür                                        

menschlicher bestien gnadenlos ausgeliefert 

den unmenschen die sie grausam töten 

galgorennen und stierkämpfe sollen die menschen 

nur unterhalten 

(und die hunderennen werden noch von der eu 

subventioniert) 

wo tierquäler tiertöter ihre taten ungestraft walten 

lassen in stunden des grauens                                   

die das herz zerreißt  

münder ohren augen der galgos lebendig 

begraben 

es bleibt ihr ewiger schlaf die erde der wind       

der ewige alptraum im echo der sterbenden deren 

wimmern ächzen grausames sterben                

fast niemand hört 

  

schreit auf für sie die selbst nicht schreien können 
 

 
© Jolan Rieger 
 

 

 

Wieder deutsche Soldaten in Afghanistan getötet  

Die Bundeswehr fand zu lange im 

Saale statt 

BERLIN. (qua) Als der strenge Winter mit Minus-

werten in die Kasernen einbrach, fand die Aus-

bildung im Sommerlager der Mehrzweckhalle mit 

floralem Hintergrundprospekt und riesigen Konter-

feis der Ausbilder statt. Und die innere Führung, 

die „Kirche der Bundeswehr“ (Jan Causa), spielte 

dazu das Lied von der universellen Harmonie.  

Hinc illae lacrimae! 

_________________ 

 

http://www.landesgartenschau-hemer.de/index.php?id=338
http://www.bits-iserlohn.de/content.php?lang=de&folder=6
http://www.bits-iserlohn.de/content.php?lang=de&folder=6
http://de.wikipedia.org/wiki/Business_and%20%20%20Information_Technology_School
http://de.wikipedia.org/wiki/Business_and%20%20%20Information_Technology_School
http://www.campus-symposium.com/
http://www.miwesoft.de/
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Verbal Polaroid 48 - VORFRÜHLING 

Ein feiner Lufthauch kam in das bleiche Tal. Bleich war 

die Sonne, ausgebleicht das Gras, und fahl  leuchtete 

der schmutzige Schnee unter den Sträuchern, wo ihn 

der Zufall und der längere Schatten abgelagert hatten. 

In Streifen hing die Rinde von manchen Bäumen, die 

wieder und wieder den tastenden Mäulern des Rotwilds 

ausgesetzt gewesen waren. Jetzt blähten sich diese 

Rindenfahnen leicht in der anpackenden Bö, die ihre 

Bewegung fortsetzte und hin und hin die schon 

Kätzchen tragenden Haselruten bog. 

Auf der bequemen Wippe des Windes kamen Berg- 

und Buchfinken, Hänflinge und andere Strichvögel 

einher, Linien in die noch leere Natur zeichnend, klar 

getrennte Felder schaffend für die ersten Farben des 

Frühlings. Im späten April, Anfang Mai, würde hier 

alles: Blätter, Knospen, helle und dunkle Blüten, 

rauschhaft ineinander wogen. Jetzt aber: Der Vogelflug 

strählte die Luft,  kämmte sie von Winterdünsten rein. 

Die Spitzen der Pestwurz brachen aus dem mit 

glitschigen Blättern bedeckten Erdreich, bald gefolgt 

von einer Dachsnase, empor aus starrem Felsen-

schlaf. 

Immer von unten nach oben zog der Wind durch die 

vorgegebenen Schneisen, stolperte gleichsam an den 

Bodenwellen, erhob sich wieder und durchschritt die 

höher gelegenen Stämme. Am Bach unten schäumte 

das Wasser gegen gesichtslose Barrieren. 

An einem solchen Tag ist es gewesen, daß Drusus mit 

32.000 Mann im Alpenraum einfiel und den Flüssen 

den Weg abschnitt. Viele gefangene Illyrer ließ er mit 

aneinandergebundenen Füßen von Felswänden stür-

zen und weidete sich am Entsetzen der Besiegten. Die 

Namen der Opfer sind uns nicht überliefert, aber auch 

Drusus ist kein Vorbild für die heutige Jugend gewor-

den. Er war ein General, auch nur fähig, neues Leid auf 

altes zu häufen. Jeder Wacholderstrauch zeigt eine 

edlere Haltung.                           © Xaver Remsing 2009 

 

 

 

 

 

Das Lama ist doch ein spuckendes 

Tier? – Von Bernhard Horwatitsch 

 

"Wann immer ich kleinen Kindern begegne, macht mich 

das sehr glücklich." Diese Aussage stammt nicht etwa 

von einem Päderasten erster Güte, sondern von dem 

tibetanischen Monarchen, Gottkaiser Lama Dalai. Der 

Berufslächler mit dem Babyface und dem orangen 

Kleidchen (das man ja auch leicht lüpfen kann), mag 

also Kinder. Das ist natürlich erst mal sympathisch. 

Heutzutage aber auch verdächtig. Denn er sagt ja nicht 

nur, er mag Kinder, sondern wenn er ihnen begegnet, 

mache ihn das "glücklich". Ups. Das ist zu viel. Das 

verrät den Mann ohne Haare auf dem Kopf. Es gehört 

zum Profil von Päderasten, dass sie eine hohe soziale 

Kompetenz haben, auf ihre Weise sozusagen. 

Päderasten sind allesamt quasi "Berufslächler"; auch 

eine pseudosympathische, schleimige Art ist ihnen zu 

Eigen. Kennt man sie näher, werden einem typische 

Päderasten schnell widerwärtig. Und es hat mich stets 

irritiert, dass der Dalai Lama mit einem hessischen 

Landvogt befreundet ist, dessen Gesicht an italienische 

Mafiabosse erinnert. 

Und nebenbei bemerkt: Ein Mann der in Frauenkleidern 

rumläuft... . 

Nun ja. Auch in Bayern laufen die einen oder anderen 

Männer in Frauenkleidern herum. Und es ist 

inzwischen keine Ehrabschneidung mehr, wenn man 

behauptet, dass diese Kirchentunten ihre Kinderliebe 

manchmal übertrieben haben. Nun glaube ich natürlich 

nicht, dass Roland Koch und der Dalai Lama heimlich 

einen Kinderpornoring betreiben. Ich glaube das 

natürlich nicht. Schlimm aber ist, dass man es sich 

vorstellen könnte. Entspringt diese Vorstellung nun 

meiner schäbigen Phantasie? Nein. Was mich nervt, ist 

die Überstilisierung dieses Lama Dalai, der immer so 

dargestellt wird, als ginge dieser Gottkaiser gar nicht 

auf die Toilette wie jeder andere normale Mensch. Als 

habe der Lama Dalai gar keinen Schniedel und auch 

keine Muschi, sondern stattdessen eine Gebetsmühle 

im Arsch. Und es ärgert mich, dass ausgerechnet 

Roland Koch - der in seinem hessischen Ländle 

ausländerfeindliche Parolen grölt - sich mit dem Super-

buddhisten trifft und an dessen Gebetsmühle  zutzelt. 

Aber gut - Jesus hatte auch einen Zöllner in seinen 

Reihen. Und auch Jesus liebte Kinder. 

Ups!! Auch Jesus... ?     

                                                                   

http://www.horwatitsch.de/  

 

SPD sucht Profil oder:               

Krank ist die Sonne von Afrika 

BERLIN. (quod) Diese SPD ist mit kümmerlicher 

Essenz geladen. Beflissene Demut vor der Phrase, 

floskelhafte Sprache und jammervolle Dosis von 

Ignoranz! Allen voran Sigmar Gabriel, der als Umwelt-

minister der Großen Koalition Aspekte der politischen 

Kultur kennen lernte und weitergab: Er lieferte Elek-

troschrott nach Ghana und verhalf so Jugendlichen zu 

erheblichen gesundheitlichen Schäden und frühem 

Krepieren. Ghana ist ein medizinischer Begriff! 

http://www.horwatitsch.de/

